
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1900

45 (25.2.1900) 2. Blatt



Orschei.lt tfiglK « kt Ausnahme
Sonn - und Feiertags und kostet
Kl Karlsruhe in 'S Haus gebracht
Vierteljährlich 2 Mk . 60 Pfg .

^ monatlich SS Pfg . wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk.
25 Pfgmit Bestellgeld 3 Mk. 65 Pfg .

Bestellungen werden jederzeit
entgegengenommen. Post - ZeitungS- Liste 807.

Samstags - Beilage :
Vas illuftrirte achtseikige Unterhaltungsblatl

„Kleine und HZLumen ". Telephon - Anschluß . Nr . 58&.

♦

Anzeigen : Die sechsspaltige Petit »

zeile oder deren Raum 12 Pfg ,
Reklamen 25 Pfg . Bei öfterer
Wiederholung entsprechenberRabatt .

Inserate nehmen außer der Expe¬
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Redaktion und Expedition :

Adlerstraße Nr . 12 in Karlsruhe .

M 45 . 2 . Blatt. Sonntag , den 25 . Februar 1900 .

Zur Ordensfrage in Baden .
Krste Hiebe des Ävg. Wacker ,

bei Bcrathung des Centrumsantrages , Ein¬
führung von Männerorden betreffend ,

gehalten in der Sitzung der 2 . Kammer vom 13 . Februar 1900.
(Begründung des Antrages .)

— Stenographischer Wortlaut . —
Der Berathungsgegcnstand , der uns heute beschäftigt,

iist ein alter Bekannter dieses Hauses . Der Antrag , der
j heute unserer Berathung und Beschlußfassung unterzogen
1ist, ist in der gleichen Form zu wiederholten Malen schon
diesem Hause unterbreitet worden.

I.
Borgeschichte des Ordensantrages .

Die Vorgeschichte dieses Berathungsgegenstandes ist
eine sehr lange . Man könnte sich nicht bloß Stunden,

.sondern Tage lang darüber unterhalten , wenn man sie
Abschnitt für Abschnitt in 's Einzelne durchgehen wollte.

Im weitesten Sinne beginnt diese Vorgeschichte von
dem Tage an , an welchem bei der Uevernahme der

Katholischen Markgrafschaft Baden durch das Herrscher¬
haus Baden -Durlach in einer feierlichen Proklamation
das Wort zu lesen war :

„Klöster und Stifter sollen ohnverrückt
fortbestehen .

"
' Im engeren Sinne des Wortes kann man den Beginn

-»er Vorgeschichte des heutigen Berathungsgegenstandes
jviif stark 50 Jahre zurückdatwen, als Erzbischof v. Vicari
Die Freiheit der Kirche ini Allgemeinen und die Freiheit
der Orden im Besonderen verlangt hat .

, In einem noch engeren Sinne des Wortes kan» nian
diese Vorgeschichte bis zur kurzen kirchlichen Herrschaft

sdcs Erzbischofs Johann Baptist Orbin zurtickdatiren , der
neben anderen auch diese Frage anfgegriffen hat.

lind dieses Haus beschäftigt die Frage seit dem Land¬
tage 1885/86 ; und in der Form, wie wir heute den
Berathnngsgcgcnstand bekomme » haben, seit den : Landtage
1893/94 oder eigentlich 1891/92 .

Ich glaube, meine Herren ! es auch ohne Einschränkung
yussprechen zu können , daß dieser Berathnngsgegenstand

' hie zweite badische Kammer fortbeschäftigen wird, wenn
s vielleicht auch nicht in ununterbrochener Reihenfolge, bis
! die Großh. Regierung, ob sie nun so wie jetzt zusammen-
i gesetzt ist oder anders , wenigstens den Anträgen Folge
' .gibt, welche von der legitiinen kirchlichen Autorität an
- sie ergehen.

II .
Tendenz des Antrages im Allgemeinen .

Die Tendenz unseres Antrages im Allgemeinen hat
ilkeineswegS einen agitatorischen Charakter . Man könnte
svns kaum schwereres Unrecht anthun , als wenn man
1einen solchen Vorwurf gegen uns erheben wollte.
i Die Tendenz im Allgemeinen geht lediglich dahin ,
eine Streitfrage aus dem Wege zu räunien , von der man
meine» sollte, sie sollte längst keine Streitftage mehr sein,
lind das Publikum der verschiedenen politischen und kon-

'
fcssionellcn Lager längst nicht mehr beschäftigen .

Wenn nian der Meinung wäre, diese Frage wiirdc zu
Zwecken der Agitation immer und immer tvieder von uns
aufgeworfen, ei ! dann könnte nian ja außerordentlich
leicht, rasch und tvirkungsvoll dem begegnen, indem man
— ich wiederhole es — wenigstens dem Rechnung trägt,
was Seitens der kirchlichen Autorität erbeten und begehrt
wird . Ich stehe aber nicht an, es offen als meineUebcr -
zeugung anszusprechcn , daß , so lange die Frage nicht
wenigstens in dem Sinne, wie ich mich eben geäußert
habe, erledigt ist, diese Streitfrage allerdings eine Quelle
unliebsamer und bedenklicher Agitation ist.

Es ist außerordentlich verletzend für einen Staats¬
bürger , der zur katholischen Kirche gehört und deni es
nicht gleichgiltig ist, wie das, >vaS er selbst nach seiner
Uebcrzeugung zu den unveräußerlichen Rechten und Frei¬
heiten der Kirche zählt. Seitens der Großh . Staats¬
regierung behandelt wird.

Und es wirkt geradezu wie eine Verhetzung , nicht bloß
wie eine Verletzung, ivenn immer und immer mit gutem
Grunde auf die Thatsache hingcwiescn werden kann, das;
auf diesen: für die kirchlichen Interessen sehr wichtigen
Gebiete das Recht und die berechtigte Freiheit der Kirche
von Seiten, auf welchen man sonst, wenn vielleicht auch
Gerechtigkeit so doch wenigstens kein Wohlwollen fiir die
Kirche voraussetzen darf, gerechter sowohl wie auch wohl-
wollender beurtheilt und behandelt wird als von den
Faktoren, bei denen namentlich in unseren Zeitvcrhält-
nissen die kirchlichen Interessen Rückhalt und Schutz
finden sollten . t

Die Tendenz unseres Antrages geht also dahm, eine
unerledigte Frage der Erledigung entgegenznführen, eine
unliebsame Streitfrage auf die Seite zu schaffen, aus
dem Wege zu räumen .

III .
Charakter der Ordensfrage überhmcht .

Wir können nicht zngcben . Hochgeehrte Herren ! daß
diese Frage einen politischen Charakter oder eine politische
Färbung hat.

Wir können niche zugeben , daß cs eine kirchcnpolitischc
Frage ist.

Sie ist eine rein religiöse Frage nach unserer Beurthei-
lung derselben .

Es handelt sich dem Wesen nach darum , ivie ein Theil
der Zugehörigen der katholischen Kirche religiös lebt
und wirkt.

Es handelt sich ferner darum , wie die katholische Kirche
ihr rein religiöses Wirken nach einer bestimmtenRichtung
hi» entfalten oder auch nicht entfalten kan».

Einen anderen Charakter hat die Frage nicht .
Wir können nicht zngcben , daß cs eine interkonfessionelle

Angelegenheit ist.
Es ist eine rein katholische Angelegenheit. Ter nicht-

katholische Theil der Bevölkerung Badens ist an der Er¬
ledigung dieser Frage nicht intercssirt, wenigstens nicht
in berechtigter Weise, so tvenig als wir Katholiken dabei
intercssirt sein können , wie es bei den Nichtkatholiken in
konfessioneller , in religiöser Beziehung gehalten wird .

Lediglich für den katholischen Theil ist die Ordcns -
ftage von berechtigtem Interesse und auch bezüglich des

katholischen Thciles lediglich für diejenigen, welche ein
Interesse daran nehmen wollen, für andere nicht .

Die Frage, um die es sich handelt, ist vor Allem eine
Frage des Rechtes und der Freiheit.

Wir können nicht zugeben, daß sie hier in diesem
Hause oder auch Seitens der Großh . Regierung als eine
Frage des Bedürfnisses behandelt wird .

Sic ist eine Frage des Rechtes und eine andere nicht :
eine Frage des Rechtes für die katholische Kirche als
Institution, als Organisation ; eine Frage des Rechtes
für alle diejenigen , welche das Ordenskleid tragen und
als Ordenslcntc leben und wirken wollen ; und eine
Frage des Rechtes für diejenigen, welche an diesem Leben
der Ordensleute und an ihrer Wirksamkeit für sich oder
für Andere ein Interesse nehmen.

Für andere Faktoren konimt diese Frage des Rechts
nicht in Betracht.

Eine Frage des Bedürfnisses ist es nicht, meine Herren,
schon deßwegen nicht , weil ich tveder diesem hohen Hause,
noch auch der Großh . Regierung, noch irgend einem
anderen nichtkirchlicheu Faktor eine Kompetenz zuerkennen
kann, über Bedürfnisse religiöser Art und speziell über
Bedürfnisse der katholischen Kirche, religiös zu wirken ,
,jit befinden . Schon dcßwcgcn kann sie nicht als eine
Frage des Bedürfnisses aufgefaßt werden.

IV .
Bedeutung und Tendenz des Antrages im

Besonderen .
Rach dem Wortlaut begehrt unser Antrag uneinge¬

schränkte Freiheit der Kirche in Sachen der Errich¬
tung einzelner Ordcnsniederlassungen und Einführung
von Orden überhaupt . Es soll gleich sein, ob ich „Männer¬
orden" sage oder bloß „Orden " ; immer sind Männer¬
orden gemeint, wenn es auch nicht ausdrücklich bemerkt
wird . Unser Antrag verlangt also nach seinem Wort¬
laut uneingeschränkte Freiheit .

Meine Herren ! Diese Forderung ist nach meiner Be-
nrtheilung dieser Dinge sehr leicht und überzeugend zu
begründen.

Das Leben und die Wirksamkeit der Orden ist weiter
nichts als ein Stück des Lebens und Wirkens der Kirche
überhaupt und zwar auf rein religiösen: Gebiete. Wenn
nun auf diesem Gebiete die katholische Kirche auch im
Lande Baden schon nach der Verfassung des Landes
selbstständig ist und frei , dann muß diese Selbstständig¬
keit und Freiheit auch auf das Gebiet der Orden und
ihres Wirkens ausgedehnt werden.

Wenn man mm aber auch den Standpunkt vertritt,
das; prinzipiell die uneingeschränkte Freiheit der Orden
verlangt werden muß , so müßte man sich ja den that-
sächlichcn Verhältnissen verschließen , ivenn man nicht
selbst zugebcn wollte , das; diese prinzipiell betonte Frei¬
heit der Kirche schon durch die thatsächlichcn Verhältnisse
nach allen Richtungen hin Einschränkung finden. Je
mehr die Orden nicht bloß nach einer bestimmten Regel
für sich leben , sondern auch auf religiösem Gebiete
wirken wollen, desto mehr müssen sie auf die Verhältnisse
und Faktoren Rücksicht nehmen , von denen sic umgeben
sind.

Wenn also auch keinerlei Beschränkungen bestehen , Be¬
schränkungen , die normirt sind durch Uebereinkomnlen
zwischen der staatlichen und kirchlichen Autorität oder
Beschränkungen, die in bestimmtenGesetzen festgelcgt sind,
wenn also auch keinerlei solche Beschränkungen cristirtcu,
so tväre für Diejenigen, die Bedenken haben oder Ge¬
fahren wittern , in den thatsächlichcn Verhältnisten.
namentlich in unseren : Lande , Gewähr genug geboten ,
daß die uneingeschränkte Freiheit der Orden nicht in
einer Weise praktizirt werden kann , daß Jemand in
seinen berechtigten Interessen und Rechten gefährdet
werden könnte .

Wenn nun aber auch auf diesen: wie auf anderen Ge¬
bieten prinzipiell die volle Freiheit der Kirche betont und
vertheidigt wird, so kann nian sich ohne namhaftes Be¬
denken auch auf den Standpunkt stellen , daß mau sich
wenigstens zufrieden gibt , wenn eine solche Freiheit sich
einigermaßen bethätigen kann , wenn auch auf bestinmite
Schranken angewiesen.

Hub wenn , meine Herren , die Großhcrzoglichc Regie¬
rung bis jetzt auch nur einigermaßen Neigung gezeigt
und bethätigt hätte, den Ansprüchen der kirchticlstn Auto¬
rität Rechnung zu tragen und zwar in: Rahmen des Ge¬
setzes von 1860 , dann würde cs Niemanden von uns
cinfallen, hier in diesen: Hause die Ordensfragc aufzu¬
rollen. Da:m ivären wir über die Ordcnsdcbalten
hinaus .

V .
Bedeutung und Zwei ? des ü 11 des Gesetzes

vom 9 . Oktober 1800 .
will es nur scheinen , daß es der Würde eines

Gcsetzgcbungswerkes, namentlich eines Gesetzgebungs -
Werkes von der Bedeutung und Tragweite , wie das
Gesetz von 1860 es ist , durchaus nicht entspricht, wenn
nian eine Bestimmung darin bestehen läßt, die in Jahr¬
zehnten nicht ausgeführt wird , ilnd das, meine Herren,
kann man nur nicht entgegenhalten , daß cs auch eine
Ausführung des 8 11 ist , wenn man Ordcnsnieder -
lassungen nicht zuläßt . Ich kann es als eine Aus¬
führung dieses Paragraphen nur gelten lassen , wenn
die Großh . Regierung von der ihr darin gewährten Be-
fugniß Gebrauch niacht . So lange sie das nicht thut,
kommt dieser Paragraph , der eine Befugniß der Großh .
Regierung feststellt , in der Praxis , in der Wirklichkeit einem
Verbote der Männerorden gleich. Und wenn man selbst in
unserer Zeit , selbst in unserer Zeit , sage ich , noch Be¬
denken trägt , den : Begehren der kirchlichen Autorität
endlich einmal stattzugeben, dann darf ich fragen , wie
sollen in: Lande Baden denn die Verhältnisse sein , und
wie sollen die Verhältnisse über Baden hinaus im
großen deutschen Vaterlande sein , bis man es endlich
an der Zeit erachtet , diesen 8 11 in dem Sinne aus-
zuführcn, wie ich sage ?

Wenn nian heute noch glaubt , den alten Standpunkt
cinhaltc» zu dürfen, dann, meine Herren, wäre es einzig
konsequent und zutreffend, wenn man selber den Antrag
stellte , ans den : 8 11 in seiner bisherigen Fassung ein
Verbot der Männerorden zu machen .

Ich glaube, meine Herren, in : gcgcuwärtigen Stadiun:

Zwei Briefe aus dem Feldlager der
Buren .

Dieselbe Freundin unseres Blattes , die uns schon vor
mehreren Wochen einmal in den Stand setzte , unseren
Lesern ebenso anschauliche toie zuverlässige Berichte über
die großen Entscheidungskänrpfe in Südafrika vermitteln,
stellt uns auch jetzt wieder mit dankenswcrthester Bereit¬
willigkeit zwei Briefe ihres wackeren Sohnes zur Ver¬
fügung . Die Mittheilunger : unseres in : Dienste des
rothen Kreuzes thätigcn Landsmannes sind zwar, seit sie

. riicdergeschrieben wurde», durch die Ereignisse mannigfach
überholt worden, allein sic verlieren dadurch nichts von
ihrem Werthe , der vor allem in der lebendigen Frische
besteht , mit der ein Mann von empfänglichem Gemüthc
Vorgänge und Eindrücke zu schildern weiß :

I .

Vor Ladysnüth/Natal , 15 . Dezbr . 99 .
Mein lieber Bruder !

Gott sei Dank nial wieder Gelegenheit, unter einiger-
uiaßen knltivirten Verhältnissen , d . h . mit Tinte —
schreiben zu können .

Wir liegen bein: delltschen Konnnando , südlich von
Ladhsiuith und ich bin heute früh nni Ladysnüth herum¬
geritten, 10 Stunden tut Sattel , zum Hofpilalzug von
Prätoria (Nordscite von Ladysmith), um beim Arzt einige
Medikamente und Verbandzeug zu holen, denn uns ist m
dem letzten Rcgenwetter eine ganze kostbare Kiste ver¬
dorben . Da traf ich nun im (großartig kom¬
fortabel eingerichteten ) Zug eine allerliebste kleine Pflegerin ,
eine dänische junge Dan:e, die ich von Prätoria kenne
— was für eine Freude nach beinahe drei Monaten ,
wie ein Wilder im Feld , wieder liebenswürdige Danien

.zu sehen ! Der Zug bleibt noch ein paar Tage stehen,
weil jeden Augenblick nach einem möglichen Ausfall der
Engländer Verwundete kommen können . Da sitze ich im
gcmüthlichen gepolsterten Koupe 1 . Klasse , kann ncit
Tinte schreiben , Kaffee trinken — und sogar an einem
Tischchen — Du kannst Dir denken, lieber Bruder , daß
wir viel mit durchniachen , viel Hitze, Regen, Hunger und
Durst — es ist alles unbeschreiblich - man kann es
Nicht erzählen, aber was die Hauptsache ist, wir thnns
mit Freuden und Begeisterung. Denn es gilt einer herr¬
lichen Sache .

Wir liegen jetzt schon 7 Wochen um das verfl— Lady-
>s:nith herum, bombardiren hie und da ein bischen , aber
- wir können die Engländer , es sind 13,000 Mann mit
56 Geschützen, nicht herauskricgcn, und zum Stürnien

a die Buren zu geinüthlich — ist auch vorläufig nicht
fnöthig , denn in: Süden bei Colenso ist beim Tugelafluß
jvô chen Buren die große Eisenbahnbrücke nnterminirt ,

etwa 5000 Buren liegen dort und halten etwaige eng¬
lische Versuche zum Entsatz von Ladysmith zurück.

Bruder , ich kann Dir nicht Alles erzählen — später
nach dem Krieg werde ich Dir unseres Staatsgeologen
Dr . Valcntin 's Buch (Dr . Valentin ist bei lins ) über
den Krieg schicken , :nit Illustrationen von Rudolf Sieger,
Prätoria , denn ich photographire fleißig — 'habe schon
über 2000 Engländer (mit meiner Camera ) gefangen
genommen.

Weihnachten, die stille heilige Nacht steht vor der
Thüre — in ganz Transvaal haben sich Damenvereine
gebildet und sind Aufrufe ergangen, :::: : uns armen
Kerlen in: Felde auch eine kleine Weihnachtsftende zu
mache». „Strümpfe, Hemden, Kleidungsstücke , Tabak ,
Cigarren , süße Sachen , Alles mit Dank angenommen"

, so
siebt in verschiedenen Sprachen in den Zeitungen . Hie
nnd da sind wir so gkiicklich , eine Zeitung mit veraltetem
Datum zu bekommen , wissen also kaum , was in der
Welt vor sich geht.

Seit Anfang September nichts mehr von Euch gehört.
Der liebe Gott soll Euch Alle für :nich aufheben, bis ich
Euch wicdersehe .

Bruder, geh ' sofort zur Post nnd bestelle das „ Echo "
Berlin, Wochcnausgabe für 's Ausland und zwar von:
1 . Oktober 1899 an . Du mußt das absolut thun - es
ist niein Lieblingsblatt nnd da kannst Du den Krieg ver¬
folgen bis ins Kleinste .

Glaub zunächst nicht Alles — denn es sind englische
Kabel , erst nach 4 Wochen immer kommt die
Wahrheit durch kontinentale Schiffe — zu Euch .

II.
Ladysinith/Moddersprink-Station , 19. Dez. 99 .

Meine liebe gute Mutter!
Gestern habe ich wieder für 45 Stunden Urlaub be-

kommen , um von unserem Lager , füdlich Ladysmith,
hierher zu reiten nach der Post . Ich hatte vorige
Woche schon nach dem Postmeister in Pretoria ge¬
schrieben , nur meine Briefe zu schicken . Da muß sich
ein schönes Päckchen angesanimelt haben in meiner box
seit dem 27 . September . Schon so lange nichts mehr
von Euch gehört. O wie oft denke ich an Euch , und
wie sehne rch niich nach der Zeit , wo ich Dich , liebe
Mutter , Wiedersehen nnd ei» paar Monate bei Dir
bleiben kann ! Ich schreibe diesen Brief beim Feldpost¬
meister und komme gerade eben vom Lager der Irländer,
wo gestern zwei Priester von Johannesburg angekommen
sind und über Weihnachten bleiben.

Sonntag ist Weihnachten und Montags ist hier großer
Feldgottesdienst im irischen Laaer, Sonntags Beicht¬
gelegenheit — ich will also Sonntag abreiten von

unserem Lager , um noch zur Mitternachtsniette recht zu
kommen , denn es ist ein langer Ritt ganz »m die be¬
lagerte Stadt Hern::: . Wir liegen füdlich gegen Colenso
zu von Ladystnith.

Die Stadt wird jetzt schon seit 30 . Oktober belagert,
cs liegen 13,000 Truppen darin mit 56 Geschützen.
Aber wie wir von Kaffcrn und Kulis (Indiern hören),
die wegen Hunger und Typhus weggelaufen sind , fängt
in der Stadt, die absolut von der Welt abgeschnitten ist,
durch unsere BnrenkommandoS, bereits die Hungcrsnoth
an wie in Paris 1870 .

Vorigen Freitag (15.) früh versuchte nun General
Bnller mit etwa 18,000 englischen Kerntruppcn von
Süden her bei Colenso an : Tugelafluß einen Vorstoß zu
niachcn , un : feinen arrnen eingeschlossenen Kameraden in
Ladysnüth zu Hilfe zu kommen . Auf unserer Seite
vom Fluß , dessen Eiscnbahnbriicke unterininirt ist, lagen
aber 4000 Buren mit nur 2 Krupp -Kanonen . Die
Engländer gehen aber immer in geschlossenen Kolonnen
vor , während die Buren (jeder Bur ist sein eigener
General ) ^erstreikt hinter Felsblöcken und aufgeschichteteu
Steinen lregen . General Bnller war an : 7 . Dezember
60 Jahre alt, er ist die Hoffnung Englands, führte den
Vormarsch persönlich , und weil er die Buren nicht sehen
konnte , dachte er es bloß mit Vorposten zu thun zu
haben. Es gab eine schreckliche Schlacht , nnd Gottes
Hilfe tvar so sichtbar mit den wenigen Buren , daß Ohm
Paul einen Dankgottesdienst für 's ganze Land ange¬
ordnet hat . Die Engländer wollten mit der Macht der
Verzweiflung nach Ladysmith durchbrechen , um die Ehre
des großen England zu retten , dem: es wäre ungeheuer
schinipflich für General White in Ladysnüth , seine
13,000 Mann übergeben zu müssen als Kriegsgefangene.

Nach offiziellem Bericht haben beim Appell am Abend
nach der Schlacht bei den englischen Truppen 5048 ge¬
fehlt . Davon sind Über 2000 todt, der Rest verwundet
und 507 bereits auf dem Wege nach den Gefängnissen
in Pretoria. Außerden: haben unsere Buren 10 pracht¬
volle 7 ‘/t Cnitr .-Kanonen und 1 Maxim -Schncllfeuer-
geschütz , dazu 13 Munitionswagen nüt Granaten und
Schrapnells erbeutet. 1 Leutnant -Colonel (Oberst) und
15 Offiziere sind auch bei den Gefangenen.

Dagegen haben die Buren nur 7 Todte und 30 Ver¬
wundete. Das ist ein Gottesgericht über England. Die
gute alte Königin wird belogen und ist unschuldig an
Allem. (?) Ihre Minister Chamberlain und der große
Cecil Rhodes sind die Schuldigen an all ' den : Blut
und Elend .

Von den deutschen Militärattaches, die bei Colenso die
Schlacht mit angesehen haben, war Oberst v. Braun am
Sonntag bei uns im Lager . Er sagte, es ist geradezu
wunderbar nnd in Europa beinahe unglaubhaft , was

fiir großartige Scharfschützen die Buren sind . Die
Buren ließen die englischen Geschütze (48 waren im
Gefecht) bis auf Mauscrgewchr-Schußweite herankommen
nnd schossen dann sofort alle Mannschaften und Maul-
thiere von den Kanonen weg . 5—6mal kam neue
Mannschaft an die Geschütze, bloß um wieder iveg.
geschossen zu werden.

Die Engländer haben um 3 Tage Waffenstillstand
gebeten , um ihre Todten zu begraben , nnd die Buren
helfen ihnen mit.

Jetzt kann der Krieg nicht mehr lange dauem —
Buller's Truppen haben Angst vor den Buren und sind
bis Estcourt zuriickgezogen - nnd die 13,000 in Lady¬
smith müssen sich , vielleicht noch vor Weihnachten,
ergeben. O Mutter , wie froh werde ich sein , wenn ich
wieder in Pretoria in meinem Atelier sein kann, wieder
reine Wüsche anziehen, an einen : Tisch essen und in
einem Bett schlafen kann und der greuliche Krieg vorbei
sein wird .

Herr Koch von derElektrisch-Licht-Kompagniein Pretoria
gibt auf mein Atelier Acht und meine beiden großen
Apparate und n:ein Bicycle und werthvolle Sachen
stehen in seinem gute » Zinnner in seinem Privathausc .
Herr und Frau Koch sind meine besten Freunde nnd
haben mir schon einige Geschenke in 's Feldlager geschickt ,
Erbswürste und Kakao :: . s. w . und werden :nir sicher
auch zum Weihnachtsabend ctivas schicken . Zn Weih¬
nachten komnü vom deutschen Hilfsverein in Pretoria
zu uns ein Herr heraus , der von den Frauen und An¬
gehörigen unserer Freiwilligen etwas Gutes fiir Jeden
mitbringt .

Wenn wieder Friede und England aus Afrika hinaus -
gefchmissen ist, dann werden wieder gute Zeiten eiukehren .
Jeder von uns, der in: Feld war, bekornmt den Bürger¬
brief und ein Grundstück zum Lohn. Dann werde ich
ioieder frisch arbeiten und nachholen, was ich durch die
Engländer verloren habe. Schon 2 Jahre vor diesem
Krieg sind durch die Engländer alle Geschäfte und alle
Unternehmungslust gedrückt gewesen .

Es herrscht große Begeisterung unter uns und ich
habe die Absicht , das rothe Kreuz abzulegen nnd ein
Mausergewehr zu nehmen . Nnr keine Angst, Mutter,
komme schon wieder heim !

Wir wissen auch, daß ganz Deutschland sich mit uns
fteut , wie die Engländer Hane kriegen und mit letzter
Post sind eine ganze Masse Briefe und Ansichtspostkarten
ans allen Theiten Deutschlands , adrcssirt an unser
„ Deutsches Freikorps "

(von uns ganz unbekannten
Leuten, von Herren und Damen und von Vereine») an-
gekdnlmen , uns zu gratnliren und zn ernmthigen.



der Berathung mich der Hauptsache nach auf diese Be¬
merkungen beschränken zu können und zu sollen.

VI.
Besondere Verhältnisse , die für Berücksichtigung

des Antrages sprechen .
Zum Schlüsse möchte ich nur darauf Hinweisen , wie

eigenthiimlich es sich ausnimmt , wenn wir in Baden auf
das erwähnte Fiirstenwort uns berufen können ; wenn‘ wir in Baden uns darauf berufen können , daß schon
vor 15 Jahren oder vor 14 sowohl für die Großh .
Regierung wie auch fiir die berufensten Sprecher
ans jener (der nationalliberalen ) Seite des Hauses
cs als selbstverständlich gegolten hat , daß auch
in Baden die Errichtung von Männerordensnieder¬
lassungen sich von selbst ergeben werde , sobald solche in
Preußen zugelassen werden ; wenn wir in Baden uns

■darauf berufen können , daß man seit einigen Jahren die
vorübergehende Thätigkeit von Ordenspriestern zuläßt ;
daß niau sie das Jahr hindurch arbeiten und wirken
läßt es aber nicht an der Zeit erachtet , selbst wenn es
eigene Landeskinder sind, sie auch im Lande wohnen
und genieinsam leben zu lassen; wenn wir auf dieThat-
sache Hinweisen können , daß das neue deutsche Reich in
dem Bestreben, sich auch zu einer Seemacht hervorragenden
Ranges aufzuschwingen, es als eine Pflicht und Ehren¬
sache betrachtet, seine militärische Macht aufznbieten, um
in fernen Welttheilen Genugthuung fiir Insulten zu ver¬
langen , welche katholischen Ordenspricstern zugefiigt
iverden ; wenn von anderer Sefle auf solche Vorkomm¬
nisse hingewieseu wird , um in gewissen Kreisen der
deutschen Bevölkerung Flottenstimmung zu erwecken; wenn
wir die Thatsache verzeichnen können , wie es die allge¬
meinste Theilnahme äller Schichten der Bevölkerung er¬
weckt , wenn da und dort in fernen Welttheilen katho¬
lische Ordensleute Vieles zu erdulden haben , während
man es im Lande Baden nicht an der Zeit erachtet ,
katholische Ordensleute als solche im Lande leben und
von ihren Wohnsitzen im Lande aus wirken zu lassen ;
ich meine , meine Herren, wenn man diese Thatsachen
neben einander stellt, dann darf man wohl mit be«
rechtigkem Nachdruck davon sprechen , daß es für die
Großh . Regierung wohl die höchste Zeit sein dürste,
wenigstensdurch em thatsächlichesEntgegenkommenes uns zu
ermöglichen , diese Streitfrage nicht immer und inimer
wieder zum Gegenstände parlamentarischer Verhandlungen
machen zu müssen .

Ich möchte Sie also einladen , unserem Gesetzentwürfe
auch Ihrerseits die Zustinimung zu geben .

VII .
Bitte , wenigstens für den Unterantrag zu

stimmen .
Wenn die Herren glauben, sich wieder auf das berufen

zu sollen, daß man einer Einflußnahme der Staats¬
regierung das Wort reden müsse , daß man für eine un¬
eingeschränkte Fretgebung der Orden nicht sein kömie,
gut ! Dann, meine Herren , sprechen Sie auf jener
(der nationalliberalen ) Seite des Hauses wenigstens das
aus, daß Sie damit einverstanden wären — und ich darf
vielleicht einen kleinen Schritt weiter gehen und sagen:
daß es auch Ihnen erwünscht wäre , wenn die Ordens¬
streitfrage einmal, wenigstens thatsächlich aus der Welt
geschafft würde.

Es wird auch dieses Mal wieder ein Antrag kommen
neben unserem Hauptantrag, der auf dieser Linie sich

bewegt, der es ausspricht, daß wir die Ordensstreitfrage
endlich zu den erledigten möchten zählen können , und daß
die Kamnier selbst gar nichts dagegen hätte , ivenn die
Großh . Regierung , wenn auch nur in beschränktem
Umfange, endlich einnial von den Befugnissen Gebrauch
machen würde — im Hinblick auf das Ansuchen der
Kirchenbehörde —, welche der § 11 des Gesetzes vom
9 . Oktober 1860 einräumt .

Ich möchte glauben, meine Herren, daß Sie Ihrer
persönlichen Stellungnahme zum katholischen Institutder Männerorden in keiner Weise vorgreifen ; daß Sie
auch als ausgesprochene persönliche Gegner katholischer
Männerorden einen : solchen Anträge nicht entgegen fein
können, wenigstens dann nicht, wenn Sie fiir gleiches
Recht und gleiche Belvegungsfreiheit Aller sich anssprechen
wollen.

Zu jeder Zeit haben wir es betont : Freiheit der Be-
wegmig mi Rahmen der Verfassung und des Gesetzes
für alle diejenigen, welche glauben, gegen die Wirksam¬
keit der Kirche im Allgemeinen und gegen die Orden
und deren Wirksamkeit int Speciellen auftreten und
arbeiten zu sollen ! Gleiches Recht und gleiche Freiheit
aber auch für die Freunde der katholischen Orden und
für diese Orden selbst !

Ich meine, meine Herren, einem gerechten Manne imd
einem fteigesinnten liberalen Manne könnte es nur gut
anstehen, wenn er diesen Standpunkt sich zu eigen machte
und dementsprechend bei seiner Abstimmung aufträte .

' Lokales .
Karlsruhe, 24 . Februar.

4 - lieber den Mirther- «nd Bauverein Karlsruhe
veröffentlicht Herr Rechtsanwalt Früh auf folgende Mit-
theilungcn : Der vor 3 Jahren gegründete Miether- und
Bauverein konnte in seiner am 18. Februar im Reichshallen¬
theater abgehaltenen Generalversammlung ckilf sehr erfreu¬
liche Resultate znrückblicken . Die Mitgliederzahl be¬
trügt rund 700, welche , mit zusamnien 955 Antheilen zu
200 Mark, für insgesammt 191,000 Mark haften .
Von dieser Summe ist mehr als die Hälfte baar
einbezahlt . Mit diesen verhältnißmäßig sehr geringen
Mitteln ist es möglich gewesen, einen zusammenhängenden
Gebäudekomplex an der südlichen Peripherie der Stadt in
äußerst gesunder und namentlich für die Bahnbedicnsteten
sehr bequemen Lage zu erstellen, welcher in sieben einzelnen
dreistöckigen Häusern 103 Wohnungen enthält, wovon 7 Man¬
sardenwohnungen von je 2 Kammern sind. Zwei Wohnungen
haben 4 Zimmer , 29 haben 3 , 61 haben 2 , 4 haben nur
1 Zimmer. In drei Eckhäusern befinden sich Verkaufsläden.
Sämmtliche Wohnungen sind an Genossen vermiethet , welche
unter den sich zu drei bis 47 meldenden Reflektanten je durch
das LooS bestimmt wurden . Alle Miether ohne Ausnahme
sind mit dem Gebotenen in jeder Hinsicht völlig zufrieden -
gestellt, und abgesehen wegen geringfügiger Aenderungen ist
nicht eine ernstliche Reklamation eingelausen . Zu bedauern
bleibt nur, daß in Folge der hohen Anforderungen der Ge¬
noffen selbst und namentlich in Folge der theilweise
zweifellos übertriebenen Anforderungen der städtischen Bau¬
ordnung , welche Raum- und Platzverschwendung in ganz
überflüssiger Weise bewirkt , es nicht möglich gewesen
ist, gute und kleine Wohnungen zu wesentlich billigeren
Preisen, als die ortsüblichen sind , zu erstellen. Immer¬
hin darf bannt gerechnet werden , daß , komme was wolle,
der Verein niemals zu Steigerungen der Miethe wird
greifen müssen. Die Miethen gehen pünktlich und regel¬
mäßig ein und gestatteten schon jetzt , die höchste vorgesehene
Dividende von 4 pCt. für die beiden ersten Jahre 1897 und
1898 zur Vertheilung zu bringen , obgleich neben dem ge¬

setzlichen Reservefonds noch ein Hilsreservcfonds in
fast der dreifachen Höhe des gesetzlichen zurück¬
gelegt wurde . So darf der Verein getrost in die Zukunft
blicken und rüstig in der Vollendung des Gebändekomplexes ,der erst zu Zweidrittel ausgebaut ist , fortfahren Ob der
Verein alsdann , in etwa 1—2 Jahren , in der Lage sein
wird, seine für die Südstadt als gelöst zu erachtende Auf¬
gabe auch im Westen der Stadt in Angriff zu nehmen ,wird davon abhängcn', ob es gelingt , aus den Kreisen der
Interessenten die genügende Anzahl von Mitgliedern zu ge¬winnen. Sehr förderlich für den Verein würde es sein,wenn , wie das sonst fast erfreulicher Weise der Fall war,
auch ans dem besser situirten Thcil unserer Mitbürger An-
theile im Hinblick ans die künftigen Aufgaben des Vereins
gezeichnet werden wollten , oder wenn der Verein durch Ge¬
währung billiger Hypothekengelder einigerinaßcn unterstützt
würde . Die geradezu auffallende Zurückhaltung , welche
Karlsruhe in dieser Sache bisher gezeigt hat , wirkt
um so befremdlicher , als das Großherzoglichc Paar
mit Gewährung einer 3proc . Hypthek von 100,000 Mk . ein
dankenswerthes Beispiel gegeben hat , wie ein Verein mit
solch rein gemeinnützigen Zwecken zu fördern ist. Auch der
äußerst entgegenkommenden Haltung und materiellen Unter¬
stützung toS Vereins durch Herrn Fabrikinspektor Wöris-
hoffer sei hierbei dankend gedacht. Hoffen wir , daß nun ,wo die erfreulichen finanzielle » und socialen Resultate für
Jedermann deutlich erkennbar vorliegen , der Verein auch in
den Kreisen unserer Industrie- und Geschäftswelt ein höheres
Maß von Beachtung und Förderung finden möge als bisher.Es kann nicht scharf genug betont werden , daß die Ziele
des Vereins, die berechtigten Bestrebungen nach Erstellung
schöner und gesunder Wohnungen zu mäßigen Preisen i ni
Interesse der Gesammtheit liegen und geeignet
find, die mit einer noch vor wenigen Jahre» hier zu kon-
statirenden Wohnungsnoth für kleine Leute verbundenen , so
unerfreulichen Folgen und Erscheinungen nach Möglichkeit
abznschwächcn. Die im vorigen Jahre durch den Direktor
der Genoffenschaftsvcrbände , Herrn Finckh , vorgenommene
gründliche Revision hat dessen Anerkennung der Wege und
Ziele des Vereins im Gefolge gehabt und bietet allerseits
hinreichende Gewähr dafür, daß der Verein den bewährten
Genossenschaftsgedanken bis jetzt mit Energie und auch mit
glücklichem Erfolg verwirklicht hat.— Billiger Reituuterricht . In auswärtigen Blätter »
ist Folgendes zu lesen ; Zum Mindesten als etwas kühn
muß man die Art und Weise betrachten , wie ein hiesiger
Gymnasiast sich Reitunterricht verschaffte. Der sportbegeisterte
Jüngling schwänzte die Schule, ging in die hiesige Dragoner-
kascrne und stellte sich als Sohn des kommandirenden
Generals von Bülow vor , der ihn geschickt habe , um
Reitunterricht in der Reitbahn der Dragonerkasernc zu
nehmen . Ein Wachtmeister unterzog sich denn auch alsbald
der Aufgabe , den „Sohn " des kommandirenden Generals in
die Geheimniffe der Reitkunst einzuweihen . Vier Wochen
lang hatte der Reitunterrichtbereits gedauert und der junge
Reitersmann fühlte sich bereits recht sicher im Sattel, als
die Sache ein unangenehmes Ende nahm. Der Jüngling
wurde als Schulschwänzer ertappt und im Verlaufe der an-
aestellten Untersuchung wurde auch die Geschichte mit dem
Reitunterricht, den er als Sohn des Generals v . Bülow
genommen hatte, aufgedeckt. Der Unterricht dürfte dem
lungen Herrn nunmehr ziemlich theuer zu stehen kommen.

— Die Volkszählung am nächste « 1. Dezember
erfolgt unter Wahrung des Amtsgeheimnisses für alle bei
dieser Zählung über die Persönlichkeit des Einzelnen ge¬
wonnenen Nachrichten. Dieselben dürfen nur zu statistischen
Zusammenstellungen , nicht zu anderen Zweckenbenutzt werden .
Diese Bestimmung soll einerseits der Bevölkerung die Ge¬
wißheit geben, daß die den Zählpapieren anvertrauten An¬
gaben nicht zu Auskünften für private Zwecke benutzt werden
und andererseits cs den statistischen Stellen ermöglichen,
Forderungen von Auskünften ans den Zählpapicren oder
der Vorlegung von Haushaltungslisten, Zählkarten n . s . w ..

wie sie von Gerichts - und Verwaltungsbehörden nicht selten
gestellt werden, unter Hinweis hierauf abzuweisen . Ferner
soll zum ersten Male der Versuch gemacht werden , die
Zählung über die Landgrenzen des Reiches anszudehne «
und auch die auf deutschen Schiffen außerhalb befindlichen
Personen mitzuzählen , sowohl die Bemannung als die übrige
Schiffsbevölkernng . Endlich sind in die Reihe der zu beant¬
wortenden Fragen folgende neu aufgenommen worden : Ar¬
beitsort in Verbindung mit dem Wohnorte, Muttersprache ,Gebrechen (blind oder taubstumm ) . Auch die im Jahre1895 nicht gestellte Frage nach der Religion ist wieder auf-
genommen worden .

Vermischte Nachrichten.
** N ew - ?) ork , 20. Febr . Der Dampfer der WhiteSiar Linie „ Oceanic " brachte am 14 . Februar 494Zwischcn -

deckspaffagiere aus England , 300 hiervon waren jungeLeute . Die Einwandernngsbeamten waren erstaunt über
diesen ungewöhnlich starken Zufluß von jungen Leuten anS
England und fragten eine große Anzahl , weßhalb sie aus¬
gewandert seien. Man antwortete ihnen , daß alle diese
jungen Männer ihr Vaterland verlassen hätten, weil sie be¬
fürchteten , die englische Regierung beabsichtige eine Art
Zwangsaushebung für den Kriegsdienst in Südafrika . Sie
meinten ferner , daß sie nur die Vorläufer einer allgemeinen
Auswanderung junger Männer aus England seien, die der
allgemeinen Wehrpflicht entgehen wollen . —
Englische Helden !

Eingesandt .
Mit Bezug auf die neulich von einem hiesigen Verein

aufgeführte Soldatcnkomödic „Der verliebte Infanterist " geht
unS von einem schwer gekränkten „ Militärjemüth" folgende
geharnischte Epistel zu :

Jcehrte Redagsiong !
Indem ick der Baüaufführunk des hiesigen . . . Vereins

beijewohnt habe und dabei ersehen mußte , in welch despectir-
lichcr und subordinationswidrijer Weise unser jesammtcr
Untcroffisters - Stand auf die Bühne jleich in der ersten
Nummer prrsiflirt wurde , so muß ick als Anjehöricher dieses
Standes janz jehorsamsten Protest dajejen erheben .

Es muß auf das Civil, wie auch auf jedes patriolisch
fühlende Menschenherz einen äußerst niederschmetternden Ein¬
druck jemacht haben , wenn man uns jeborene Erzieher for
Vaderlandslicbe und Flichtjefühl in der Weise vor einem je¬
bildeten Publikum herunterreißt. Derartije Unjebildetheiten
wie die vorjekommenen Schmieralien und die Banmelci von
hinten mit die Wurst , jibts bei uns überhaupt so wenig
mehr , wie in einem andern Stand - niche ! Und dann
bitte ick Sie jeehrtc Redagsiong diese nnvorschriftSmäßijen
Aeußerungen im Jliede , die der nässeste Jefreile nich mal je-
dnldet hätte, jeschweige ein richticher Nnteroffisier ! Ooch uff
die deS Königs Rock noch zu tragen hoffenden jungen Leute
muß diefe jemeine Perstflasche unseres erzieherischen Wirkens
den schlechtesten Eindruck jemacht haben , wenn sic auf die
Bühne an ihren Herrn Vorjcsetzten direkte Insubordinationen
dariestellt sehen thun.

Ick zweifle nich , daß es nur dieses Hinweises bedürfen
wird, um den jeehrten Herrn Vorstand und Dirijenten deS
Sangervereins zu veranlassen , derartige Persiflaschcn und
Despectirlichkcite» jejen unfern Stand zu Unterlasten , sonst
müßte ick die Sache in Zukunft nich allene dem kläneren
Militärjerichte zu gütiger Beschlußfaffunk unterbreiten, —
sondern jejebenen Falls zum jeeianeten AuStrag der Je-
fchichte och in eenem Blatte publicieren . Ob ick in meiner
lÄrechthcit und Aufwallunk meines so sehr verletzten Militär-
jemüthes och zu eenem Blatt for „Ufrechthaltunk " der büraer
lichen Ordnunk und militärischen Subordinationg steifen
würde , dat kann ick momentan nich bestimmte sagen, womit
ick Sie aber indessen jehorsamst verbleibe' Ihr janz erjebenster

Lehmann , Nnteroffisier .

Aaftnachtsbrituchemrd Fastnachtsspiele
in früheren Zeiten .

Kulturhistorische Studie von Peter Bliß .
- (Nachdruck verboten .»

Der Name Fastnacht entstand etwa um 'S Jahr 600 ,als Papst Gregor der Große den Aschermittwoch zum
Anfang der virrzigtägigen Fasten bestimmte ; er bezeichnete
also die Nacht , in welcher die Zeit der Lustbarkeiten
vor den Fasten ihr Ende , und damit zugleich die letzter »
ihre jubelndste Höhe erreichten. Im südlichen und
westlichen Deutschland sagt man dafür Karneval
oder Fasching , welches Einige von oarne und vale ,
Andere von carne levamen herleiten , weil man mit
diesem Zeitpunkte dem unbeschränkten Flcifchgenusse bis
Ostern Lebewohl sagt . Ganz im Gegensätze zur nüchternen
imd überreizten Gegenwart schwärmte das Mittelalter
für Festivitäten und Lustbarkeiten, und war darin fast
unersättlich ; daher begannen die Karnevalsposseu in der
ersten Zeit gleich nach dem Dreikönigstage , während sie
allmälig auf die letzten 8—3 Tage vor Aschermittwoch
sich beschränkten. In Deutschland gipfelten sie zu Köln
und Nürnberg , in Italien zu Nom und Venedig ;
an jedem Orte aber geberdeten sie sich in eigener und
ursprünglicher Weise.

In Nürnberg setzte man als Hauptschwank der
öffentlichen Fastnachtslustbarkeiten das Schembart -
oder Schönebartlaufen in Szene. Es war ein
durch Kaiser Karl IV . privilegirteS Vorrecht der dortigen
Fleischer und Messerer, die es 1350 zum ersten Male
abhielten . Die Messerer tanzten mit bloßen Schwertern ,
die Metzger aber stellten einen sogenannten Z ämertanz
an . und hielten einander bei ledernen Gürteln, die wie
Leberwürste anzusehen waren . Alle Tänzer glänzten in
gleicher Tracht, die aus weißen enganliegenden Hosen,
schwarzer Sammtjacke , dito Kappe, kurzen Stiefeln und
Lederhandschuhen bestand. Manchmal war das Kleid
von oben nach unten getheilt und jede Seite andersfarbig.' In der einen Hand hielten sie einen mannerlangen
Spieß , in der andern einen kolossalen grünen Pinien-
apfel , den Feuerkolben, aus welchem ein blinder Schuß
fuhr . Sie trugen am Halskragen , oder auch am Gurt ,
an den Aermeln und Hosen Schellen, einzeln oder in
Reihen, während an der rechten Seite eine Tasche aus
Leder sich befand . 1463 waren sie in Lahn - Gold ge¬
kleidet , sonst meist in Leinwand , die weiß und mit
Rörlein bemalt war . Dem Zuge voraus gingen einigeals Schalksnarren gekleidete Personen , die mit ihren
hölzernen Knebelspießen die Jugend neckten und Raum
für die Tanzenden schafften . Bisweilen ritt oder lief
ein Mann voraus, der Nüsse unter die Buben , und mit
Nosenwasser gefüllte Eier den zum Fenster heraussehen-
den Jungfrauen zuwarf. Auf dem Märkte angekommen,
begann der Tanz , zu welchem Spielleute , in die Farben
der Stadt gekleidet , aufbliesen .

In Königsberg trugen die Metzgergesellen zu
verschiedenen Malen eine ungeheuer lange Wurst herum.
Die Träger waren alle sauber gekleidet , Trommler und
Pfeifer zogen vorauf , und eine weiße oder graue Fahne
wurde voraugetragen . Mit jedem Jahre wurden die
Wurste länger, aber die längste war die vom Jahre
1601 . Sie maß 1005 Ellen und wurde von 103 Fleisch¬
hauerknechten getragen . Ihr Gewicht betrug 885 Pfund,
und die Kosten ihrer Herstellung über 400 Thaler.
Man zog vor das Schloß und verehrte dem Fürsten¬

paare 130 Ellen . Der Rest wurde in Gemeinschaft mit
den Kuchenbäckern verzehrt , welche dazu 8 ungeheure
Bretzeln und 6 Rirsenkriugel gebacken.

In München fand noch bis vor 70 Jahren der
sogenannte Metzgersprung statt. Es sprangen nämlich
vor mehreren lausend Menschen etliche nervige Burschen
auf dem Marktplatze in eiskaltes Wasser und wurden
durch diesen Sprung zu Metzgergesellen erhoben.

Die welschen Karncvalfestlichkeiten übertrafen die
deutschen Fastnachtslnstbarkeiteu bei weitem an Pracht
und Geräusch. Von dem Karneval zu V e n e d i g entwirft
Prinz Wilhelm von Nassau-Dillenburg in seiner Reise-
beschreibung vom Jahre 1694 ein farbiges Bild. Am
Dreikönigentage ging der Doge in großer Prozession
umher . Ihm voran wurden 8 silberne Trompeten ge¬
blasen und acht seidene Fähnchen getragen . Dahinter
schritt das Oberhaupt der mächtigen Republik, aber heute
entblößten Häupter, und eine brennende Fackel in der
Hand . Vierzig Rathsherrrn in rothen Röcken folgten ,
ebenso die übrigen Nobiles in schwarzer Sammttracht ;
alle giit brennenden Fackeln versehen. Nachdem der
Umzug geschehen , füllte sich der Marktplatz plötzlich mit
tausenden von Masken und Zuschauern, während mehrere
auf dem Platze ausgestellte Musikchöre abwechselnd
musicirten. Die Masken genossen in ihren Reden und
Scherzen einer fast unbeschränkten Freiheit; nur alle
politischen und religiösen Anspielungen waren strenge
untersagt . Im Uebrigen schützten sie die zahlreich aus¬
gestellten Wachen gegen jede wörtliche oder thätliche Be¬
leidigung . In dieser Zelt war der Zudrang der Fremden
ein ungeheurer .

In Florenz begann der Karneval mit einem nächt¬
lichen Feste, La Beflana geheißen, welcher Name von
Epiphanias herkommt. Man setzte eine von Stroh ge¬
machte und mit Epheu oder Lorbecrzweigen geputzte
Frau auf einen offenen Wagen , der nun die Begleitung
von Fackeln, Trommeln und Pfeifen , sowie unter end¬
losem Freudengeschrei durch die Straßen der Stadt ge¬
zogen ward .

Die FastnachtSlustbarkeitender Ru s s e n begannen schon
acht Tage vor Weihnachten und zogen sich bis zum
Dreikönigstage hin . In Moskau waren er sogenannte
Chaldäer , welche auf den Köpfen hölzerne und gcmalte
Hüte trugen und den Bart mit Honig einschmierten,
worauf sie, mit einem besonderen Feuerwerke versehen,
durch die Straßen liefen, den Leuten die Bärte an¬
zündeten und besonders die Bauern stark vexirten . Im
Jahre 1715 aber wurde die Fastnacht in außerordent¬
licher Weise begangen. Zar Peter I. hatte die pa¬
triarchalische Würde auf sich selber übertragen , und um
nun die früheren Kirchenfürsten lächerlich zu machen,
ließ er seinen Hofnarren Sotoff, einen Alten von 84
Jahren , als Patriarchen ankleiden, und mit einer jungen
Wittwe verheirathen . Als Hochzeitsgäste figurirten
etwa 400 maskirte Personen beiderlei Geschlechts , je
4 und 4 in eine phantastische Tracht gekleidet und mit
den wunderlichsten Musik-Instrumenten versehen. Die
größten Starosteu im Reich waren die Hochzeitsbitter .
Zu den vier Läufern nahm man dicke , unförmliche Poda¬
gristen ; zu Marschällen , Brautdienern und anderen Auf-
wärlern fleinalte Krüppel , die weder stehen noch sehen
konnten. Braut und Bräutigam fuhren auf einem er¬
habenen Schlitten, beide mit einem großen Horne in
der Hand . Auf dem Bocke saß ein Widder und hinten-
auf stand ein Ziegenbock . Die nun folgenden Schlitten
wurden von Bullen , Bären, Hunden , Wölfen, Schweinen

und Eseln gezogen. Dazu läuteten alle Glocken , alle
Trommeln wurden gerührt, und alle Thiere mit Gewalt
zum Schreien gereizt, so daß dar Getöse alle Be¬
schreibung überbot . Mitten in dem Gewühle der un¬
zähligen Zuschauer befand sich der Zar selber mit
seinen Günstlingen Menzikoff, Apraxin und Bruca, alle
als friesländische Bauern gekleidet und mit toller Hast
eine große Trommel schlagend . In dieser Begleitung
gelangte der Zuy in die Hauptkirche, wo ein vor Alter
blinder und kindischer Pope das seltsame Paar traute.
Man hielt ihm zwei Lichter vor die Brille , und schrie
ihm den zu sprechenden Segen in die Ohren . Dann
zog die Gesellschaft in derselben Ordnung zum Palast
des Zaren, wo man sich bis Mitternacht belustigte.
Dieser tolle Karneval dauerte noch zehn Tage.

Die Hauptperson des Pariser Karneval war in
früheren Zeiten der Boeuf gras, ein wohlgemästeter
Ochse , der zuerst ein kleines Kind auf dem Rücken trug,
später aber dasselbe in einem Prachtwagen herumzog.
Aufgeputzte Metzgergesellen begleiteten ihn zu Fuß und
zu Pferde unter rauschender Musik. Nach wenigen
Tagen wurden seine Hörner des Goldes entkleidet und
er selbst in Beafsteaks und Bratenstücke verwandelt . Im
Uebrigen hatte man auch hier eine Unzahl von Narren
und Masken . Letztere , Harlequins und Pierrots
genannt , führten die tollsten Sprünge auf . Alle Nationen
und Stände gaben sich hierbei friedlich die Hände-
Sechzehn Pferde zogen eine lebende Pyramide. Hinter¬
drein aber folgte eine Droschke mit zwei dürren Kleppern
und ein barocker Leichenzug . Am Aschermittwoch wurde
der Karneval begraben und dieses Begräbniß bildete
die Hauptfreude der Pöbels. Man putzte einen Stroh¬
mann mit verschiedenen Lappen auf und führte ihn
unter Begleitung vieler Masken nach Montmartre,
woselbst man ihn verbrannte .

Schließlich noch ein Wort über die Fastnachtsspiele ,
die als die älteste Form des deutschen Lustspiels anzu«
sehen sind . Bekanntlich ist das ernste Schauspiel so¬
wohl bei Griechen als Deutschen aus durchaus religiösen
oder doch wenigstens kirchlichen Elementen erwachsen;
dort aus den Chorgesängen zu Ehren des Weingottes
Dionysos ; hier schon im 9. Jahrhundert unserer Zeit¬
rechnung au» den sogenannten Mysterien und Passions¬
spielen, welche die Lebens- und Leidensgeschichte Jesu
und seiner Jünger , sowie der Märtyrer nnd Heiligen
in der Charwoche zur Aufführung brachten. Im be¬
wußten Gegensätze zu solchen Tragödien bildete sich
bei beiden Nationen die Komödie ; dort aus den Trink¬
geldern und Scherzreden der Bacchusfeste, hier aus den
maskirten Fastnachtsumzügen . Junge Burschen in selt¬
samer Verkleidung zogen am Fastnachtsabrnde von
HauS zu Haus, um sich und ihren Bekannten einen
Spaß zu machen . Ihre Schwänke fanden Beifall und
Belohnung und dadurch ermuthigt und angeregt , gaben
sie jenen allmälig mehr Abwechslung und Ausdehnung .Sie hielten lustige Wechselreden, scheldische Wort- und
Scheingefechte, und schlugen für solche Aufführungen
ein eigenes Gerüste auf . Diese gelegentlichen Umzüge
bildeten sich nach und nach zu einem selbständigen Ge¬
werbe heraus . Schon im 11 . Jahrhundert finden wir
sogenannte Mimen und Histrionen , von Ort zu Ort
ziehende Gaukler und Possenreißer , welche ihre extem -
porirten Farcen auf Märkten und in Scheunen gegen ein
kleines Eintrittsgeld zum Besten gaben , ähnlich den
heutigen Marionettentheatern und Marktschreierbuden.
Als Hauptpersonen traten darin Hans Worst hervor .

sowie der Teufel , welcher regelmäßig arg zerbläut
wurde . Sobald Hans Worst sich dramatisch abscheidet,
beginnt dar eigentliche Lustspiel, und es bildete sich in
Nürnberg ein vollständiges Theater, das mehrfach dem
attischen glich , auch wie dieses Chor und Satyrspiel
hatte. Einstweilen dramatistrte und parodirte man
noch biblische Stoffe und schuf wahre Ungeheuer von
Stücken , welche eine Unzahl von Schauspielern nöthig
machten. Brummers . .Tragicomedia' apostoüca “ wurde
im Jahre 1572 von 266 Personen aufgrführt. Holz¬
warths „ König Paul" bestand aus 10 Akten und er¬
forderte 100 Schauspieler und 400 Statisten. Der
Zudrang des Volks war ein gewaltiger . Als man
1412 zu Bautzen die Historie von der heiligen Dorothea
gab , stürzten mehrere Dächer ein und begruben Hun¬
derte der darauf stehenden Zuschauer.

Anfangs wurden die Stücke nach Besprechung eine»
Plane» improvisirt , die Schauspieler waren Bürg» ,
oder sie gehörten zur Zunft der Meistersänger . Die
ersten geschriebenen Fastnachtsspiele sind von dem
Barbier und Meistersänger Folz und dem Wappen¬
maler Rosenplut , welcher den Beinamen „ der
Schnepperer "

, d . i . loser Schwätzer führte . Beide
Dichter lebten etwa um 1500 , und der Charakter ihrer
Stärke ist derber Witz . Poetischer sind schon die
Schwänke ihres etwas späteren Mitbürger» , de» ge¬
sangkundigen Schusters HanS Sachs ( 1494—1576),
der vorzugsweise profane Stoffe wählte , und zuerst
den unerschöpflichen Schalk Till Eulenspiegel auf
die Bühne brachte. HanS Sachs hat gegen 1400
größere oder kleinere Stücke verfaßt. Sein bedeutendster
Nachfolger ist der Gerichtsprokurator Jakob Ayrer zu
Nürnberg , der 1605 starb , und von dem wir das
„Opus theatricum * besitzen: „30 ausbündig schöne
Komödien und Tragödien rc . , sammt noch andern 36
schönen lustigen und kurzweiligen Fastnachtsspielen .
(Nürnberg , 1618 .)

Die Fastnachtsspiele der M e i st e r s ä n g e r traten mit
Ausbildung der Gelehrtenpoesi« und des Bühnenapparats
immer mehr in den Hintergrund. Das erste deutsche
Singspiel „Daphne " von Opitz wurde zu Dresden auf¬
geführt , bei der Vermählung des Landgrafen Georg II.
von Hessen mit Marie Eleonora , Schwester des Kur¬
fürsten Johann Georg I . Endlich legten sich die Obrig¬
keiten darein, und verboten die Aufführung der noch
immer beliebten Schwänke , z . B. in Sachsen und
Württemberg . Trotz alledem haben sie sich an vielen
Orten bis in die neueste Zeit erhalten , namentlich
Freiburg. Jauer , Augsburg und Nürnberg , wo sie bei
den verschiedensten Anlässen und m der verschiedensten
Weife ihr Wrfen trieben .

Der Karneval , der heutzutage in Deutschland haupt¬
sächlich in den Rheinlanden , vornehmlich in Köln .
Mainz und Düsseldorf , ferner noch in Süddeutsch¬
land gepflegt wird , ist gegen frühere Zeiten verblaßt,
aber auch verfeinert , vergesittet und hat sich zum Theil
in den Dienst künstlerischer Bestrebungen
gestellt . Iseberall da , wo künstlerischer Sinn sich des¬
selben annimmt, steht er auf einer hohen Stufe . Es ist noch
heute wie ehedem eine echte und rechte Volks¬
belustigung und wird erst aussterben , wenn einst in
der Nivellirung alle» Originellen auch der Sinn für
da? echt volksthümliche verblichen sein wird . Da»
wird aber, wenn man nicht den Dingen als vollendeter
Pessimist gegenübersteht, noch gute Weile haben .



DIE GATTE SPARSAME KÜCHE
lösuohe Frühstück-

Suppen in Würfeln
zur sofortige» Herstellung eines

ausgezeichneten FRÜHSTÜCK *

für
Pfg.

MAGGl
'
siäsiichaFrühstQck

'?Suppen
verbinden seltenen Wohlgeschmack mit

§
' rösstem Nährwerte und sind in folgen-

en Sorten erhältlich :
1 . Gelbes Band (Vanille).

Gluten - 2 . Rotes Band (Anis).
Kakao 3. Grünes Band (Lola) .

4. Blaues Band (Special ).

zu haben in allen Delikatess- nnd Kolonialwaaren-Geschäften
Gemüse - und Kraft-

Suppen
in Würfeln

zur sofortigen Herstellung von
2 PORTIONEN

vorzüglicher SUPPE

MAGGI
’s Gemüse- ml Kraftstippen

sind nur mit Wasser in wenigen Mi¬
nuten herstellbar . In 25 verschiedenen
Sorten der beliebtest !?» Suppen er¬
hältlich.

Bouillon - Kapseln
zur sofortigen Herstellung von

2 PORTIONEN

kräftiger FLEISCHBRÜHE
— fett —

für
Pfg.

MAGGI
’
s Bouillon-Kapseln

sind durch einen Faraffinüberzug ge¬
schützt . Jede Kapsel für Fleischbrühe
enthält 2 Port , konzentrierten Auszug
von bestem mit Gemüse abgekochtem
Fleisch nebst dem nötigen Kochsalz.

Ohne weiteren Zusatz, mir mit

Bouillon - Kapseln
zur sofortigen Herstellung von

2 PORTIONEN
feinster KRAFTBRÜHE

— entfettet , extra stark —

für
Pfg.

MAGGI
’s Bouillon-Kapseln

für Kraftbrühe enthalten extra stark
konzentrierten entfetteten Flcischsaft
von feinstem Auszug und sind ausser
für körperlich und geistig stark An¬
gestrengte besonders wertvoll auch für
Kranke und Genesende.
Wasser , sofort - herstellbar1

zum Würzen.
Probe - Fläschchen

für _
Pfg.

CT IttSUIU

25
Wenige Tropfen genügen,

um augenblicklich jede Suppe und jede
schwache Bouillon gut und kräftig zn
machen.

Fläschchen : No . I. No. 2.
Original : 65 Pf . 110 Pf.

Nachgefüllt: 45 „ 70 »

Sortenverzeichnis von MAGGI 8 Gemüse - u . Kraftsuppen ä 10 Pfg .:
Erbsensuppe: feiner Brhsengeschmack.
Erbsen- m . Bohnensuppe: äusserst nahrhaft und wohlschmeckend .
Erbsen- m . Reissuppe: Erbsengeschmack, sehr nahrhaft.
Erbsen- m . Sagosuppe : sehr kräftig nnd schmackhaft, feines

Aroma .
Erbswurstsuppe: die vorzüglichste ihrer Art ; giebt eine äusserst

schmackhafte, sehr nährende und sättigende Erbssuppe.
Gemüse - (Julienne) Suppe : erfrischend, von hervorragendem Wohl¬

geschmack .
Gerstensuppe: sehr gut nnd gesund, vorzügliche Abendsuppe .
Grünerbsensuppe: feiner, aromatischer Geschmack .
Grünkernsuppe: feine Restaurationssuppe.

Haferschleimsuppe: sehr fein im Geschmack ; auch als Kranken- und
Kindersuppe vorzüglich.

Kartoffelsuppe : fein und kräftig ; sehr beliebt.
Kerbelsuppe : blutreinigend; vorzüglich geeignet, als Beimischung zu

anderen Suppen .
Kraftmehlsuppe : besonders nahrhaft, leicht verdaulich.
Linsensuppe: echte Linsensuppe , sehr geschätzt .
Reissuppe: recht gut nnd schmackhaft.
Reis -Julienne-Suppe : Reis- und Gemüsekräutergeschmack, vorzüglich.
Sago -Suppe: feines Sago -Aroma, schleimig und kräftig.
Tapioca -Suppe : kräftig und sehr beliebt. [Aussehen.
Tapioca-Crecy -Suppe : feine Tapioca mit Carotten , sehr gut , schönes

Tapioca-Julienne-Suppe : sehr kräftig und beliebt, als Beimischung au
anderen Suppen vorzüglich geeignet.

Weizengriessuppe: sehr schmackhaft und gesund.
Riebelesuppe: 1 aus Eierteig , besonders wohlschmeckend und
Sternchensuppe : / nahrhaft.

Pikante Sorten ä 15 Pfg . per Würfel (A 2 Portionen ) :
Londonderry - Suppe : sehr nahrhafte , pikante Suppe , besonders in

Holland sehr beliebt.
Curry-Suppe : sehr pikante, englische Suppe ; vorzüglich, um andere,

besonders Schleimsuppen , zu kräftigen.

Fritz Müller ,
Karlsruhe ,

Kaiserstraße 221, nächst der Douglasstraße,
Musikalien -Haiidlimg ,

Manoforle - Lager.
Eigene Kunst- und Aotendruckerei im Hause,

veäeuteuäes „moSeruss " Musikalien - Lager.
Auswahlsendungen bereitwilligst.

U10 Stets Eingang von Neuheiten .

änrmtliche Saiten -Instrumenteund deren
Bestandlheile .

Violinen Ti Ml . 3 .75 an. VioMoien vonB . 1 .50 an.
Violinkasten, mit Schloß und halb gefüttert,

Jj0 “ von Mk . 3 .85 an. ' "HKS
=~= Mandolinen von Mk. 8 .50 an . ^

Deutsche «ud Italienische Saiteu.
Pianiwns zu Kauf und Miethe .

Gespielte Instrumente stets am Lager.
Bitte Preisliste zu verlangen.

Export .

I
En detail .En gros .

W. Cm Nachfolger , Karlsruhe.
( Inhaber : Oskar Friedle ) ,

empfiehlt billigst
präparirte Datmen »

Wa |enbouquets ,

ölühende Uftanzen ,

Dekorationszweige
von Irüchten und IStumen ,

Brautkränze , WrautSouquete ,
Brautschleier ,

Hut- und Ball - Karnituren ,

Körbchen und Jardinivren
werden zum Füllen angenommen

Beständige Ausstellung in

Nerl-, Mech - und Wlätter - Krabkränzen
in beiden Läden Adler »tra »»e V, zwischen Kaiser¬
straße und Schloßplatz.

Nähmaschinen ,
neuesten Systems , vor - und rückwärts
nähend , auf Wunsch mit Stick- und
Stopfapparat , langjährigeGarantie .

Strickmaschinen,
erstklassiges Fabrikat , mit vielen
Verbesserungen . Unterricht gratis
Konlante ZaHlnngsbedingniig .

Sch will ii & lilirfeld , Karlsruhe,
Adlerstraste 34 , Eingang Lidellplatz.

Fabriklager der Maschinenfabrik Grftzner A . - G., Durlach . Kataloge gratis u . franko .

Baumwollene Strickgarne
in echtschwarz und farbig ,

englische Vigogne (Ijalbniollf)
in weist, schwarz und melirt ,

Strümpfe und Strmnpfkangen
empfiehlt in guten, dauerhaften Qualitäten zu billigsten Preisen
Emil K ley , Ellipmiciijlrilße 25.

H . Freiheit ,
117 Kaiserstrasse 117.

empfiehlt sein grosses Lager in allen Sorten

Schuhwaaren
in nnr guter Qualität zn billigst gestellten Preisen.

Fabrik - Itfiederlag-e von Otto Herz & Co.
Alleinverkauf der

€
Schweiz Patent to382 » d . r . g . m , 237s>

Wan beachte den Sternpsl,Triumph
"auf der Sohle//J

An- und Ansziehen mit einem GriffI
Die Welte ist verstellbar !

| Gebr. Klein , Durlacherstraße97(99 . |
Vorzüglicher Sitz ohne Jeden Drnckl

Kein umständliches Schnüren nnd Knöpfen 1 imAbonieiMni imAbonnement einzeln
1. K1. 70 PT . U 1. 50 P1. 3 . E 30P60

WsnnPfihäilpi * Friedrichsbnc
II CUlllGIIUCUlGi 136 Kaiserstrasse 1

Keine den Blntlaul hemmenden Gnmmizftge 1
Kein anstrengendes Bücken mehr !

Vorrathig für Herren , Hamen und Kinder
in nur bester Qualität!

Gothaer Lebens dersicherunasbank
(älteste und größte deutsche Lebensversicherungs -Anstalt ) .

Dividende 1900 : 30 - - 138 °/o der Normalprämie .

Preußische Nentenversicherungsanstalt
(unter besonderer Staatsaufsicht stehende größte deutsche Rcntenaustalt)

Leibrente bei einem Beitrittsalter von 60V» I - 9 '/»% , 70 ‘/> 1 . 14 '/. °/«, 76 ' / - 1 . 1 7 7«.
In späteren Jahren mehr infolge Dividendenberechtigung .

Ernst Wegrich ,
Karlsruhe , Amalienstraste 40 , nächst dem Kaiserplatz.

F Yorthellhafte
Bezugsquelle , grösttes Lager

| Knabenanzüge , SJ!L3 ~ 4,~' 5'-'
- Kommunikantenanzüge ,
... und Kammgarnsachen .

g IIprrpnanziinp Mk . 10 .—, 12 .—, 15 .—, 18 .—, neueste Stoffe ,
S ilCllCllnlloUyC , moderne Farben . Feinste Sachen zn er-

- , L staunlich billigen Preisen .

| 1 Kommunikantenanzüge nach Wach, m £1:
| Speemlität : Herrenanzüg ^e
g nach Ifaass , Hk . 35 .— Ms 45 —, nur äußerst solide
^ Qualitäten , beste Verarbeitung .

i * Anzugstoffe in größter Auswahl.
« öob. Hertenste in,

i\

i
© 0 ® ® ® ® ® ® ® ® ® $ ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ®
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0 W TA Ab
lEinkaiif von Betten und

versäumeNiemand, unser :
von

0 Pol ster möbeln
0 staunend grosses Engel * ju besichtigen . 0
© 40 Stück fertige Hinaus und Wohuzimmer-Sophas, in ©
f alle« Preislagen, größte Auswahl in Settstelleu, Schränke« und ©

Chiffonniere- , Kommoden, Tischen , Stühlen, Spiegeln, ganze Aus- ©
© steuern , sowie einzelne Zimmereinrichtungen unter Garantie für 0
0 solide Arbeit . Kd
© am Ganze Aussteuern werden öesonders öerückstchtigt.



Eine halbe Million Mark
im glücklichsten Fall ist der I. Kmnpt -
trccher, jedenfalls aber kounnen

Prämicn- Gewinuc in baar von
m . 300,000 , m . 200,000 , m . 100,000

n . s . w . znr Auszahlung in der letzten
Aachener Domban - u . Kröuungshans -
Gcldlottcrie vom 8 . bis 10 . März 1900 .
Loose '/. * 10. V* * i>, ' /< 4 2 .50 M.,
Porta und Liste 80 Pf ., offerirt

Carl OötK ,
Loose- und Bank - Geschäft

Hebelstraße 11/IS , beim Rathhaus.

Ertprimstm L

Yorzi ^ liclie

zu
Kauf und Miethe .
Pianinos von m . iso .
Harmoniums von m . so an .

Dauer loo Instrumente znr Auswahl.
Reelle Preise . — Fachmännische

Garantie .
Umtausch gespielter Instrumente .

Pismiiio ,
kreuzsaitig. in Eiscnrahmeu , vor kurzer
Zeit neu bei Maurer gekauft , gutes
Fabrikat , ist Verhältnisse halber zu
billigem , jedoch festem Prelle von 450 Mk.
zu verkaufen .

Sebastian Miiiiich ,
Karlsruhe , Hirschstraste 12.

Größte Auswahl
inJitnltrln aürr ünrtm ,
als vollständige Seiten , sowie ein-
zelneTheile , Chiffonniereg . GarLrrobk-
schränke , Lpiegelschränke , Sertikss ,
KommorenMaschkommode», Nachttische ,
sämmtliche Sorten Tische , Sophas,
hübsche Karnitnren , Snffets . Spiegel.
Trumeaur . Stühle, Vorhänge , Stores,
Settseder », Roßhaare , Teppiche, Tisch -
hrlkeu rc . zu den billigsten Preisen,
unter Garantie solider Arbeit , bei

Hart Epple, SMM,
ititt * Kaiserste . 37 ,

gegenüb. der alten Dragonerkaserne .
XL . Man verlange Preisliste

gratis und franko.
Karlsruhe .

Ecke Hebel- uttb Kreitzstraße,
in nächster Nähe des Bahnhofes.

Peine sekvstgezogene Weine .
Prima helles und dunkles Kicport-
iiier . Warme Speisen zu jeder
Zages ; eit und zu mäßigen Preisen .

Äut ausgestattete Jremden-
zimmer von 1 Wk . öis 1 .50 Wk . ,
bei längerem Aufenthalt Preis-
ernläßigung .
Karl Weissiüger ,

Eigenthümer .

Sstlides, ßeWges Wdchtil,
welches im Stande ist , einen bürgerlichen
Hausstände selbständig zu , besorgen und
lvelchcm Familicnanschlus ! erwünscht ist,wird gesucht .

Sebastian Virnich ,
Karlsruhe , Hirschstraßc 12.

Weremsöank Kartsruße,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Hierdurch laden wir die verehrlichcu Aiitgliedcr zu der
Dienstag , den 6 . März 1S00 , Abends 8 Uhr ,

im großen Saale der Gesellschaft Eintracht stattfiudcndeu

ordentlichen Generalversammlung
ergebenst eiu .

Tagesordnung :
1 . Nechnnngsablage und Ertheilung der Entlastung des Vorstandes.
2 . Beschlußfassung über die Gewinn-Bertheilnng.
3 . Antrag auf Erhöhung des Höchstbetragcs sämmtlicher die Bank belastenden

Aulehcn und Spareinlagen .
4 . Antrag auf Erhöhung des Höchstbetrages der zur Erreichung des Gcschäfts -

antheilS zulässigen monatlichen Zahlungen.
5 . Antrag auf Bewilligung einer Dienstwohnung .
6 . Wahl von 3 Anfsichtsrathsmitgliedernfür die nach der statutengemäßen Be¬

stimmung ausscheidcndcn Herren : Otto Himmelheber , Wilhelm
Külitz , Karl Markstahl er , welche wieder wählbar sind .

Anträge, über welche in der GeneralversammlungBeschluß gefaßt werden
soll , wolle man spätestens bis zum 1 . März dS . IS . bei dem Unterzeichneten Auf¬
sichtsrath cinreichcn.

Der Rechenschaftsbericht für das Jahr 1899 kann vom 26 . Februar ab in
unserem Gcschüstslokalc in Empfang genommen werden .

Karlsruhe, den 19 . Februar 1900 .
Der AtifstchLsml !) der Wereinsbank Karisnche ,

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht .
Adolf Wüster , Vorsitzender.

WmedikLmermnm zu Mosheim (AN-
Bekannter und gesicherter Erfolg in ausgezeichneter Er- ,

j ziehung und gediegenem Unterricht der deutschen und englischen ,’
besonders der sransosischen Sprache . 1

Am Fuße des Odilienberges , wahrhaft mütterliche Pflege 1
1der Kinder, Mineralbäder selbst im Hause u . s . w . Möglichst >
I billigster Pensionspreis.

Anfang des Sommerhalbjahres am 88 . April .
Prospekte gratis und franko.

— o © ee © ö © oc8ö -

Katholischer Gesellenverein Karlsruhe.
Fastnachtmontag , den 2,0 . Februar 1900, Abends 8 Uhr :

Y arren -Aheiid .
Mitglieder, Ehrenmitglieder, Freunde und Gönner des Vereins ladet

frenndlichst ein Der Vorstand .
NU. Der Zutritt ist nur gegen Karten gestattet , die gratis am

Sonnlag Nachmittag von 2— (i lihr im Geselle » Hanse beim Senior zu
haben sind. Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt .

Närrische Kopfbedeckung obligatorisch und am Saaleingang
zu losen .

Rheinische Creditbank
Einbezahlles Aktienkapital M . 40,000,000 .
Reserven M . 10,000,000 .

Initiale Karlsruhe
neues Bankgehäude Waldstrasse Nr . 1, Ecke Zirkel und Waldstrass

übernimmt.unter voller Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes
a . Werthgegenstände in verschlossenem Zustande,
b . Werthpapiere zur Verwahrung und Verwaltung

(offene Depots )auch Hypotheken n. dergl. Dokumente , ebeus > Yormundschafts- und gesperrte Depots, sowie sobdie von denen die Nutz-niessun/ dritten T'ersonen zusteht . Die zur Verwaltung übergebenen Werthpap -ere werden als gesonderte Depots undals Sondereigent'tum der einzelnen Hinterleger ohne Vermengung mit anderen beständen aufbewahrt.Ausser allen mit der Verwaltung voa Werthpapieren zusammenhängendenVerrichtungen, als : Incasso d^r Coupons ,Ueberwaclmng dev Verloosungeu und Kündigungen, Einlösung verlooster und gekündigter Obligationen, Erhebung neuerCouponsbogen , Ausübung von Bezugsrechten etc. etc . sind damit verbunden :
1. Der An- und Verkauf von Werthpapieren 4 . Die Uebernahme von Baareinlagen gegen2 . Die Eröffnung laufende ? Rechnungen (Conti - Zinsvergütung .

Correnti) . 5 . Die Ausstellung von Reise -Creditbriefen auf3. Die Gev/ährnng verzinslicher Vorschüsse . das In- und Ausland .
Seit Herstellung unseres neuen , vollständig feuersicheren Gebäudes , das ausschliesslich nur

Bankzwecken dient , sind wir in der Lage , unseren Clienten durch zweckmässige Einrichtungen die
grössten Bequemlichkeiten und durch die Anlage unserer Tresors die höchste Sicherheit zu bieten .Die Tresors sind nach den neuesten Erfahrungen der Technik hergestellt und gewähren die denkbar
grösste Garantie gegen jegliche Gefahr .

Des Weiteren empfehlen wir. zur Selbstverwaltung von Vermögen die in dem Untergeschoss unseres Neubauesiu feuer- und diebessicheren, mit Stahlpanzermig nach neuestem System versehenen und ebenso verschliessbarei"Gewilbe eingerichteten
Stahlkammern (Safes)

unter Selbstverschlnss der einzelnen lliether .Für die hierbei mit der Verwaltung entstehenden nothwendigen Manipulationen, wie Abtrennung von Coupons etc. ,sind mehrere praktisch eingerichtete , vollständig abgeschlossene Räumlichkeiten zur specielleu Benutzung der Mietherdieser Stahlkammern verbunden:
Zur weiteren Auskunft sind wir gern bereit.

Filiale der Rheinischen Creditbank , Karlsruhe .

Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe.
Es ziehf die Welt am Narrenscil,
Verrückt sind alle Leute ;
Gelvichen ist die Langeweil '
Der tollen Fastiiachtssrcnde .

Mit Jnbelschall
Tönt überall

Ein Hoch dem Prinzen Earneval.
Unser« Ost-, Süd-, West-, Nord- und Eentral -Mitgliedern thuen wir

hiermit fund und zu wissen, daß am negstcn Montag , allwo man schreibet die
Jahrzahl Potzdausendncinhnndertnnllnullden 26 . Fcbruaris Bormiltcriiachts
7,5 Uhr , in den zauberhaft befeuchteten Räumen des nicht nmznbringendeii EafüNowackwack eine grandiose

Marren - Komödie
in Umlauf gesetzt soll werden , zu welcher Sc . Tollheit Prinz Earmcval aller-
närrischst Seine Erscheinung in Aussicht gestellt hat .

Unter Mitwirkung sackverständiger Kunsthäfen des In - und Auslands
lvurde ein Programm zusammcngestupfclt , das an Abgeschmacktheit alles bisher
noch nicht Dagewcscnc in Schatten stellt und in seiner Wirkung einfach bucklich -
lachend ist.

Zum Schluß der Komödie : Das Ende des 19» Jahrhunderts , oder : Die
Umwälzung der Gesellschaft ans dem Boden der bestehenden Ordnung —
des Tanzcns.

Hierzu sind alle Schlvarzwälder Bauernmaidle» und dumme Augusten ,
sowie die übrigen Nationen mit Ausnahme der Buren und Engländer mit höchst
lächerlicher Ergebnißlosigkeit cingcladen .

Kinder unter 41 Jahren (die selbstständigen Babhs ausgenommen ) haben
keinen Zutritt ; auch bittet man die weitläufige » Vettern und Basen und sonstige
nicht znr Zunft gehörende Gegenstände einfach dranszulassen .

Lang- und rnndköpfig geformte Zipfel- , Schild- und andere Kappen
(darunter auch einige Bnrciihüte) sind beim Thürpfosten gegen die ortspolizeilichc
Gebühr von 20 Qnadratcentimetcr ad banden zu nehmen ; eine Nachschnß-
prämie wird nicht eihoben .

Der Weg zur Narrenstube führt von der nowacklichcn Anlage ans hinten
herum durch's Büffelzimmcr direkt drauf los. Feinfühlende Nasen kommen leicht
ohne Wegweiser an's Ziel.

Alles Weitere und Nähere beim nachstehenden Vorstand .

Fidelitas ,
Verein katholischer Kaufteute und Beamte » .

Mit Pauken, Trompeten, Fanfarengeschmetter ,Ob's regnet , ob 's donnert, bei jeglichem Wetter,
Steig ich mit meinem ganzen Stab
Am Montag *) im Eaf k Nowack ab .

Im Gefolge sind Frohsinn und Heiterkeit ,
Satyre, Humor, sie gcben's Geleit ;
Daß Trübsal verboten und jeglicher Schmerz .
Weiß Jeder , der kennt mein empfindlich Herz.

Die Engländer, die Buren, die Albthalbahn,Die Liebe, Duette, der Gustcl im Wahn.
Fechtbrüder , Polackc» , direkt importirt,
Und vieles and 're wird vorgeführt .

Ich hoffe und wünsche, es muß ja so sein.
Daß Jedermann kommet zum Stelldichein ;
Ich nehln' den Tribut von Männlein und Mann,
Auch Frauen und Jungfrauen , sie müssen heran.

So kommet und jubelt und huldigt dem Held,Zwei Zehner mir nehm' ich als Eintrittsgeld,Dafür geb ' ich Mutze, viel Lieder voll Witz,
Erscheinet recht pünktlich, sonst fort ist der Sitz.

Urin ; ßarnevat
i. d . A . : der ßkfer - Raty .

*) den 26 . Februar, Abends präcis S Uhr 11 Minuten.

h

Mur», lünfrtir « . Ailssiultnllgeii|
H GNPfehlcn in reichster Answahl und bekannt
1 HA I gnten Qualitäten :

seinen und Kaköteinen in allen Smteii,
Damaste Nl Aettßezügen in weiß und

srhivim.
Kretonnes , tzjMons ,
Kandtücher , Wschtücher,
Servietten, U -?.fettücher ,
Küchenwäsche.

nach

109 Kaiserstratze 100
! tu das Haus der Hoflieferaiitcn EUlingcr beehre ich mich hiermit anzuzeigen.

Kaiserstraße 199 , A . Lllcas » Kaiscrstraße 199,
Größtes Speciakgefchäft für Korsets und Damen -Zlnterröcke .

« m , ^

1 ■‘7 ^

ein - mi Sin - Reßamlit
zum ilobenzollern

Oritr der Lrimen- und AhriMlsirchk
Karlsruhe

ernpüestkt seine neu liergerichteten Lokakitäten .
Spezi a l i t ä t :

Hteme öadische Weine,
vorniglichr kinche s » jeder Tageszeit.

Kochfeines helles Sinner '
sches Hafelbier.

Skt Lklidkr:
tlvrmsnn Schutz .

gfcaxtzxxxfyex Hotosserrm .
PT Täglich Theater Variete . "WL

Anfang 8 Uhr. Kaffen-Gröffnnng 7 Uhr.
Jeden Sonn - und Feiertag 2 Vorstellungen .

Anfang 4 und 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm .

Geschiifts -Berlegimg .

>UlUliUi von
befindet sich jetzt wegen baulicher Veränderung im Hause nebenan

Kniserjlraße Nr. 52. 2 Treppen hach
(Schuhgeschäft Ch. Bock).

Privat
' '

, bleibt tut Hause Naiserstraße Nr . 54.

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

Jodocus Fiege .
Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Vermischte Nachlichten und Gcrichtssaal:

Hermann Baßlcr .
Für Feuilleton, Theater, Eoncerte , Kunst

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Haus - und
Landwirthschaft , Inserate und Reklamen :

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe.

Rotations -Druck und Verlag der Aktien»
gesellschaft -Badenia " in Karlsruhe,

Adlerstraße 42 .
. Heinrich Vogel , Direktor.
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